Die Zuger Jugendband „Attic“ hat einen Song im Rahmen von „Klartext - Jugendkultur gegen Rassimus” eingespielt

Bauchkribbeln im Tonstudio

„Now it’s time to make a stand and to fight for a better world“ singt Muriel Rhyner in das Mikrofon der scheppernden Gesangsanlage im Proberaum des Jugenzentrums Industrie 45. Die in Menzingen wohnhafte 14-jährige Gymnasiastin ist Bassistin der Punkrock-Band “Attic”. Wie Punks sehen sie und ihre beiden Kollegen zwar nicht aus. Doch mit dem Weltbild dieser Jugendkultur haben sie durchaus etwas gemein, wie der zitierte Songtext zeigt: „Es ist Zeit, Widerstand zu leisten und für eine bessere Welt zu kämpfen.” Als „leicht rebellisch“ bezeichnet Gitarrist Philipp Rhyner (16) den Standpunkt der Band. Krieg, Gewalt, Rassimus, die neue Generation, die sie selber vertreten, das sind die Themen ihrer Songs und ihrer Musik. So war es denn für sie keine Neuland, das sie mit der Teilnahme am Projekt „Klartext – Jugendkultur für Rassismus“ betraten. Es bot vielmehr eine Gelegenheit, Gehör zu finden für die selbstgeschriebene Musik.

Jetzt ist ihr Song „Make a stand“ auf einer CD, neben den Songs von 14 anderen lokalen Bands. „Attic“ hat die erste Studioaufnahme hinter sich. „Wir haben wichtige Erfahrungen sammeln können“, sagt Drummer Simon Amrein (16). Er empfindet „Klartext“ als Chance, sich weiterzuentwickeln und sich einen Namen zu machen. Das motiviert. „Das Projekt hat uns ein Bauchkribbeln verschafft, das gut ist. Es gibt uns Schub, neue Lieder zu schreiben, zu proben“, sagt Muriel. Das nächste Ziel ist die Aufnahme eines Demotapes. „Attic“ will sich einen Namen machen. „Aber kommerziell wollen wir auf jeden Fall nicht werden“, lautet die Einschränkung. Punk bleibt Punk.

Rassismus im Alltag? Für die drei ist das zwar keine ständige Bedrohung, aber doch etwas, das immer wieder spürbar wird. „In den Dörfern ist eher ein latenter Rassimus spürbar als hier in der Stadt“, sind sie sich einig. „Viele sagen von sich, sie seien nicht rassistisch, aber sie denken eben trotzdem so“, stellt Muriel Rhyner fest. Die Leute darauf hinzuweisen und sie zum Nachdenken zu bringen, ist zwar notwendig, aber nicht immer ganz einfach. Songs zu schreiben und Musik zu machen ist eine Möglichkeit dazu. „Rassimus im Kleinen ist ein Teil des Hasses, der weltweit zu Gewalt und Kriegen führt. Das beschäftigt mich“ , sagt die Bassistin. Früher, als sie noch in einem kleinen Estrich geprobt hatten (daher der Name „Attic“), stand die Musik ganz im Vordergrund. Jetzt, wo die eigene Meinung stärker wird, sind auch die Texte wichtiger. Und so beginnt ihr Klartext-Song mit klarem Bezug zur globalen Lage: „Hate and war are not the answers to the world’s questions – Hass und Krieg sind nicht die Antworten auf die Fragen dieser Welt“.
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Bildlegende

Muriel Rhyner, Simon Amrein und Philipp Rhyner (von links) proben im Jugendzentrum Industrie 45 in Zug  für die „Klartext“-CD-Taufe (Foto: Stefan Gribi).
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